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Ton den Knegelchauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 14. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen Lieoin und Arras erlitten die Franzosen eine schwere Niederlage . Nachdem im Verlaufe des Tages

mehrmals die zum Vorgehen bereitgestellten feindlichen Sturmkolonnen durch unser Artilleriefeuer vertrieben waren , setzten gegen Abend
zwei starke feindliche Angriffe in dichten Linien gegen unsere Stellungen beiderseits der Lorettohöhe sowie aus der Front Neuville-
Rodlincourt ein. Der Gegner wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeworfen . Sämtliche Stellungen sind voll in unserm
Besitz geblieben.

Schwächere Angriffe des Feindes am 2)serkanal wurden abgeschlagen . Südöstlich Bethuzerne haben die Infanteriegefechte
zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt . Vorstöße gegen die von uns eroberten Stellungen in der Champage wurden im Keime
erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Nähe von Kucowimia nordwestlich Szawle wurden einige feindliche Stellungen genommen und dabei 3 Offiziere

und 300 Mann zn Gefangenen gemacht.
Südöstlich der Straße Mariampol —Kowno erstürmten unsere Truppen die vorderste russische Linie . 2 Offiziere , 313

Mann waren hier die Beute.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generalobersten von Mackensen ist in einer Breite von 70 Km . aus ihren Stellungen zwischen Ccerniawa
(nordwestlich Mosciska ) und Sieniawa zum Angriff vorgegangen . Die feindlichen Stellungen sind auf der ganzen Front gestürmt.

ik00« Gefangene fiele« gesterni« unsere Hund.
Auch die Angriffe der Truppen des Generals von der Marwitz und des Generals von Linstngen machten Fortschritte.

Oberste Heeresleitung.

— Berlin , 15. Juni . W .T.B . (Amtlich. Nach einer Mitteilung des ersten Lords der Admiralität im Unterhause vom
9. Juni „ist anfangs Juni ein deutsches Unterseeboot von den Engländern zum Sinken gebracht und die gesamte Besatzung gefangen
genommen worden ."

Aus einer jetzt veröffentlichten Note der britischen Regierung über die Behandlung der Kriegsgefangenen Unterfeebootsbe-
fatzung geht hervor , daß es sich um das deutsche Unterseeboot 1) 14 handelt . Da dieses Boot von seiner letzten Unternehmung bis¬
her nicht zurückgekehrt ist, muß es als verloren betrachtet , werden.

.̂ Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes.
B e h n k e.

WTB Großes Hauptquartier , 15. Juni . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen holten sich gestern eine neue Niederlage . Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren Verluste setzten sie ihren
Durchbruchsversuch auf der Front Lievin -Arras mit großer Zähigkeit fort . Die mit einem ungeheuren Munitionsaufwand vorbereitete
und in dichten Wellen vorgetragenen französischen Angriffe brachen abermals in dem Feuer unserer braven Truppen unter den
schwersten Verlusten sür den Feind ausnahmslos zusammen.

Nördlich von Moulin -sous -tous -oents (nordwestlich von Soissons ) gelang es uns noch nicht, die am 6. Juni verlorenen
Grabenstücke wieder zu nehmen.

Ia der Champagne nördlich von Perthes und von Le Mesnil lebte der Kampf stellenweise wieder auf , ohne daß der Feind
einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Sonntag wurde die Kirche von Leffinghe südwestlich von Ostende während des bürgerlichen Gottesdienstes von feind¬
licher Artillerie beschossen. Mehrere belgische Zivilpersonen wurden verletzt.

Gestern ist die offene Stadt Karlsruhe , die nicht die geringste Befestigung aufweist , von einem feindlichen Flugzeuggeschma-
der mit Bomben beworfen worden. Soweit bisher bekannt, fielen 11 tote und 6 verwundete Bürger dem Ueberfall zum Opfer-
Militärische Schaden konnte natürlich nicht angerichtet werden. Von einem unserer Kampfflugzeuge wurde ein Flugzeug aus dem
feindlichen Geschwader herausgeholt; die Insassen sind tot. Ein anderes feindliches Flugzeug wurde bei Schirmeck zum Landen
gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich Szawle stürmten die Truppen das Dorf Daucsze und wiesen darnach mehrere von 2—3 russischen Regimentern

?̂ eführte Gegenangriffe ab. 4 Offiziere, 1660 Mann wurden gefangen genommen . Unsere neugewonnenen Stellungen
"ch und östlich der Straße Mariampol -Kowno wurden gestern von starken feindlichen Kräften vergeblich angegriffen.
„ Wir stießen auf der Front Lipowo -Kalwarja vor , drangen in die russischen Linien ein und eroberten die vordersten

und i!" ' om  ° r^ 9 ^lang es uns ren angreifenden Truppen , das Dorf Iednorozec (südöstlich von Chorzell, ) die Czerwona -Gua
Brücke östlich davon im Sturm zu nehmen, Bisher sind an dieser Stelle 325 Russen gefangen.
Feindliche Angriffe gegen die Einbruchstelle nördlich von Bolimow scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von der Armee des Generalobersten von Mackensen geschlagenen Gegner ist es

gelungen, in seinen rückwärtigen vorbereiteten Stellungen nordwestlich Jaworow Fuß zu fassen. Der Feind wurde geworfen
wo er sich stEe . Die Beute mehrt sich.

Durch die scharfe Verfolgung sind auch die russischen Truppen südlich der Bahn Przemysl —Lemberg zum Rückzug gezwun-
»kn. Truppen des Generals von der Marwitz nahmen gestern Moscisca.

Der rechte Flügel der Armee des Generals von Linsingen stürmte die Höhe westlich Iesuzol . Ihre Kavallerie erreichte die
^llknd südlich von Maryampol.

Oberste Heeresleitung.

amerikanische Note.
® ic  englische Auffassung.

Amsterdam
’̂ tfcblmnwL ous. Washington : Die Note an
k Man in x * freundschaftlicher gehalten,

eurer meldet " " ' ' ^ e. Iuni . (Ktr . Fkft .)eröluft
Man in 'reunoicyasiucyer gegarten.

Mdt # 4 lb ^rieb opnxI or? iU9enbIicfe’ wo Deutschlands
’ - i t b'L7 .d Antwart einging , erwartet hatte,

«w Untirh .* ,* 9°worden . daß Wilson sich
osten Mg de- e ;w,V nr8 unb  diplomatischer Erörte-
«Mftfrtl n <Bereinwl faa,is »wischen Deutschland und
'tüdP . 'er Dotier eine ffi t0Qte,n ntd,t  widersetzt hat,
rchanzüge' % enb ber iÄ a * ie ba für  wünschte , daß
en 3 Iranern „S,Ä un 9 das Leben von

t «mMfe und nnn ? i" Befahr gebracht werden
.midt . d von den Vereinigten Staaten nichts

gefordert werde , was einem Preisgeben ihrer
Rechte gleichkäme . Wenn Deutschland die
Forderung bewilligt , daß keine neuen Angriffe
auf Amerikaner und amerikanische Schiffe
stattfinden , dann können die diplomatischen
Verhandlungen ihren Anfang nehmen.

Don autorisierter Seite wird dazu erklärt,
daß man in amerikanischen Regierungskreisen
glaube , die Note lasse in vieler Hinsicht Raum
für freundschaftliche Erledigung , die Vereinigten
Staaten würden jedoch kräftig bei dem be-
harren , was sie in den Noten vom 1. Februar
und 15. Mai auseinander gesetzt haben . Be¬
amte des Ministeriums des Aeußern erklärten,
daß kein Grund oorliege , an K r i e g zu
glauben . Diese Möglichkeit könne allein ent-

stehen, wenn sich eine Wiederholung von An¬
griffen auf Amerikaner oder amerikanische
Schiffe ereigne . Man hält es für unmöglich,
daß , wenn Deutschland keine Genugtuung für
die „Lusitania " gebe, ein Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen folgen könne , doch
Feindseligkeiten könnten nur dann entstehen,
wenn Deutschland zu kriegerischen Handlungen
greife.

Bryan an die Deutsch-Amerikaner.
— Washington , 15. Juni . W .T.B . (Nicht

amtlich .» In einem Aufruf an die Deutsch.
Amerikaner betont Bryan , daß Wilson für
den Frieden sei. Bryan schlage eine interna-
tionale Vereinbarung vor , welche den Trans-

n
l Port von Munition auf Paffe rmpfern
verbiete . Er ist anderer Mein n llte Wilso
hinsichtlich der Politik , die gegen, !eitaller Ein¬
mischung Englands in die Rech l^ .ieutralen
Handels einzuschlagen ist. Brr a. n der An¬
sicht gewesen, daß eine Note , welcdie  Alliier¬
ten aufforderte , nicht den amerikanischen Han¬
del zu behelligen , gleichzeitig mit der Note an
Deutschland abgesandt werden sollte.

8 Spione in Lütttch erschossen.
— Berlin , 16. Juni . Seit Beginn des

Krieges beschäftigen unsere Feinde eine ganze
Anzahl von Spionen , die im Inland und in
den von unseren Truppen besetzten Gebieten
Nachrichten sammeln und an bestimmte Zen¬
tralstellen abliefern . Es handelt sich um eine
weit verzweigte Einrichtung,  die
in allen ihren Teilen außerordentlich geschickt
arbeitet.

Schon seit langer Zeit war es den deutschen
Behörden bekannt , daß in verschiedenen holländi¬
schen Städten sich Spionenzentralen
befinden , deren Tätigkeit hauptsächlich in Bel¬
gien zu spüren war . Vor kurzem ist es nun
gelungen , eine große Organisation,
die ihren Sitz in Maastrich hatte , a u f zu -
decken und unschädlich zu machen . Nicht
weniger als 17 Personen wurden festgenommen
und dem Gericht zugeführt . Es wurde festge¬
stellt, daß diese Nachrichten über Truppe £
beförderungen  auf belgischen . Bahnen
übermittelten . Dabei gingen sie so geschickt
vor , daß sie ihre Mitteilungen in besondere
Listen einlrugen , die nur mittels eines Geheim-
schlüffels zu verstehen waren.

Das Feldgericht in L ü t t i ch hat über diese
Personen , die geständig waren , bereits am S.
Juni das Urteil gesprochen,  elf der
Angeklagten wurden zum Tode,  6 zu zu¬
sammen 77 Jahren Zuchthaus verur¬
teilt.  Am 7. Juni wurden acht von den
Verurteilten bereits erschossen; wegen der drei
letzten schwebt noch die Entscheidung über ihre
Begnadigungsgesuche.

Mit dieser Aushebung von 17 Agenten ist
der feindlichen Spionage einem-
pfindlicher Schlag  zugefügt worden,
und die ebenso schnelle wie strenge
Justiz der deutschen Feldgerichte
wird den zu Verrat neigenden Teil der Be¬
völkerung Belgiens hoffentlich einen heilsamen
Schrecken eingejagt haben.

Die Leiden Ostpreußens.
— Königsberg , i . Pr ., 14. Juni . (Ktr.

Frkft .) Bei dem gestrigen Empfang der aus¬
ländischen Presseleute gab der Oberpräsident
eine Uebersicht über die Kriegsschäden
O st preußens.  Danach verließen die Pro¬
vinz gegen 40 0 00 0 Personen , wovon de
allergrößte Teil bereits wieder zurückgekehr*
ist, namentlich auf dem Lande . Don den
Russen getötet  wurden , soweit sestgestellt
wurde , 1620 Zivilpersonen , verwundet 433,
nach Rußland verschleppt 6419 Männer , 2587
Frauen und 2719 Kinder . Der große Teil
der Männer sind hilflose Greise . Es ist leider
anzunehmen , daß sich unter den Verschleppten
eine weitere erhebliche Anzahl Getöteter be¬
finden . Die Zahl der Vergewaltigungen und
Schädigungen ist nicht sestzustellen, weil sich
viele scheuen, Angaben zu machen . Betroffen
sind alle Lebensalter , vom Kinde bis zur
Greisin . Durch die feindliche Brandlegung
wurden 24 Städte , 572 Dörfer und 236
Güter zerstört.

— Berlin , 14. Juni . In Gegenwart des
Heerführers und früheren Kriegsministers von
Einem , vieler hohen Offiziere , Abordnungen
von Truppen und unter zahlreicher Beteilig¬
ung der französischen Zivilbevölkerung fand
heute in Noyers die Einweihung eines deutsch-
französischen Denkmals für die bei heißen
Kämpfen um den Maasübcrgang am 27.
August 1914 gefallenen deutschen und französi¬
schen Soldaten statt.

Die niedergeschlagenen Italiener.
— Genf , 14. Juni . In Italien herrscht

tiefe Niedergeschlagenheit über die Niederlagen
am am Isozo , so sehr sich auch Caoornas Be¬
richt bemüht , die Schlappen mit schlechtem
Wetter und ungünstigem Terrain zu umschleiern
Die krieghetzerige Mailänder Presse ist bereits
sehr Kleinlaut geworden und läßt es auch an
versteckten scharfen Angriffen auf die Armee¬
leitung nicht fehlen . Der „Sera " schreibt: Wir
stehen leider , nicht weiter , als wo wir
vor drei Wochen standen.  Aber
die Aufgabe i st sehr schwer. „Italia"
schreiet : Der F e i n d ist unterschätzt,
worden . Alle Welt behauptete , Deutschland

(Fortsetzung auf Seite 4).



Amerikas jNTote.
8 lS bekannt wur ^e, der amerikanische

Staatssekretär des Äußern Brycrn tei un¬
mittelbar vor Absendung der Note anDeuttck-
land von seinem Amte zuriickgetrelen. trium¬
phierte man in England , denn das heißeriestnte
Ziel , die Ver. Staaten in den Krieg mit uns
zu betzeir. icbien erieicht. P an na ''m allge»
mein an. die Note werde in einem Tone ge¬
halten lein, der ihr den Charakter emes Ulti¬
matums gebe und iomst weitere Verhand¬
lungen unmöglich macke. Das wäre der
Kr eg oewe en. Nun aber liegt der Wortlaut
der Note vor. uno nur Böswilligkeit kann
iPegai'pten. daß er keine Wege zu einer sried-
licken Lö-ung täte , freilich , man iuaelt in
Deullchle^"- ein bißchen viel , weil die Note
nickt M DKündigungen unserer Feinde ent»
sprickthtungr dürien nickt vergessen, daß ein
herber on und gröberer Inhalt untre
Lebensss  reffen nicht geiäbrdet hätte und dar
andrer̂ ,7  der sachlicke Widerivruch zwischen
den Wv  ungen der beiden Regierungen um
nickt? . ringert ist.

W -nS Note, die Brnan angeblich mm
8 üd ' zwang uno die von unfern Feinden
als < ehondschuh bezeichnet worden ist.
schafft re ne neue Lage zwischen Deutlchlanü
und Amerika, ober ihr ehrlicher, woh '»
abgewogener Ton wird dam beitragen, die
gegebene Situation m klären. Über den End¬
zweck den Präsident Wilson verfolgt — daß
das Leben friedlicher Neutraler außer Gejahr
bleiben soll — gibt es und kann es keine
Meinungsverschiedenheit geben. Was wir zu
dietem Zweck tun können und was Amerika
dazri tun muß : darüder sind zwischen uns und
Amerika Verhandlungen nötig , die mit kühler
Ruhe, mit allem Bemühen, den beiderseitigen
Standpunkten gereckt zu werden, und in
freund chattlicher Gesinnung gelührt werden
muffen, um ihr »siel zu erreichen. Man kann
der amerikanischen Note die Anerkennung
»ollen, daß ffe Verhandlungen in solchem
Geist vorbereitet.

Entscheidend in dem Wortlaut der Note
scheint der Absatz zu sein : »Die Regierung der
Ver. Staaten kann nickt zu'eben. daß die
Proklamierung einer .Kriegszone . vor der
neutrale Schiffe gewarnt worden lind, irgend¬
wie als eine Verkürzung von Rechten omeri 'a-
nischer SchifiSeigentümer oder amerikanilcker
Bürger auSgelegt werden kann, die sich auf
erlaubten Reisen alS Passagiere von Handels¬
schiffen einer iriegsübrenden Macht befinden."
— Um diele Woite an sich kann nicht geiirilten
werden» bei der ganzen Art aber, wie Eng¬
land den wirt 'chaftlichen Krieg gegen uns
führt und wie Amerika — nicht das amtliche
— für Waffenlieserung an unfern Feind be¬
müht ist. müfien sich notwendigerweile hier
Schwierigkeiten ergeben bei dem Vertuck. den
Standpunkten beider Regierungen gerecht zu
werden.

Von deutscher Seite ist immer betont
worden, daß man fick zu dem Unterseevoots-
krieg erst entichloffen bat. alS wir kein an¬
deres Mittel mehr hatten, um dem grob
völkerrechtswidrigen Verhalten Englands , das
die neutrale Schiffahrt nach deuttcken Hüten
unterband, zu dem Zwrck. uns burch den
Hunger auf die Knie zu zwingen , entgegenzu-
treten, und daß wir von der Fortsetzung des
Untrr eebootslrieges Abstand nehmen würden
in dem'elden Augenblick, in dem England von
seinem völ errechiswidrigen B ginnen avstehen
würde. Nack der Note des Präsidenten
Wilson nimmt die Regierung der Ver. S1ac>ten
mit Vergnügen wahr, daß die deutsche Re¬
gierung letzt wie ehedem dielen Weg zur
Einstellung des Unterieevootskrieges zu gegen
gewillt ist. und sie bteter ihre guten Dienste
an zu dem Versuck. mit der englischen Re¬
gierung -u einer Verständigung zu gelangen
in dem Sinne , wie sie die deutsche Regicrung
selb" angeiegt hat.

Gan , odne Zweffel wird die deutsche
Regierung dieses Anerbieten annehmen, und
es wird alles darauf ankommen , welchen
Standpun t nunmehr England einnehmen
wird. England, das »ch dock in wischen über¬
zeugt hauen mu», wie zwecklos sein sieges»
sicher unternommener Auehungerungsseldmg
gegen uns t'l. England braucht nur im Sinne
des von ihm mitgeickaffenen Völkerrechts die

Liffe der Konterbande zu ändern. Lä' t Eng¬
land Nahrungsmittel . Textiirobstoffe und der»
gle'ch'-n ungehindert nach Deutsch and pas ieren.
so kann der Unterseedootskr eg aui der Steile
auihören. Hält es aber an dem vöUerrechts-
wckrigen Beginnen fest. das es bnher genen
uns geübt hat. to werden wir uns n mmer-
mebr bau verstehen, diese Waste aus der
Hand zu leaen. die einzi-re. durck die wir uns
gegen die englischen Bergewaltioungsneriucke
tckützen und mit der wir die Engländer tür
ihr völkerrechtswidriges Verfahren züchtigen
können.

Wenn die von Präsent Wilion jetzt an¬
gebotenen guten Dienste vergebt ch blecken.
>0  wird man auch im englandsreundstchen
Amerika wohl oder übel erkennen müssen, daß
der Vorwurf unmenschlicher Kl 'egiührvng
e nzig und allein England treffen kann. Es
wirb stch dann zeigen muffen, ob Prä 'd-nt
Wilion dasieibe Maß von Energie, das er
gegen uns aufgeboten bat, auch gegen die
Eng änder autbieten wird. Wir hoffen es.
hoffen es gerade wegen des freundschaitlicken
und herrlichen Tones , in dem die neue ameri¬
kanisch- Note gehalten ist. Das bisher von
den Amerr anern geübte Verfahren würde
allerdings eine solche Hoffnung nicht be¬
gründen. Amerika hätte ein Radikalmittel,
um den Streit aus der Welt zu ickaren. Die
Regierung braucht nur dem Rat 'cklaae des
soeben zu'ückgeiretenen Staatsielretärs ru folgen
uno oie Wastenausiuhr zu verbieten ! Wird d e
Washingtoner Regierung sich zu e nein solchen
Schrstt enttchlreßen iönnen ? Das ist die
Kardinals' age.

Die Ausarbeitung der deutschen Ant¬
wort auf die ameri anische Note wird wahr¬
scheinlich geraume Zeit beantprucken, zumal
die Prütung des ummngreichen Schriftstüces
von mehreren Abterlungen der Regierung vor¬
genommen werden muß. Tann aber muß
auch das Eintreffen wichtiger Informationen
avgewartet werden, die für die Antwortnote
unentbehrlich sind. Alles in ollem : Ter Ter¬
min für die Fertigstellung. Ar endung und
Überreichung der deutschen Antwort läßt sich
hrute noch nicht voraustagen . Sicher ist nur.
da r̂ dreFertigstellung der Antwortnote nach
Möglichkeit beschleunmt weiden und daß das
Doiument von demrelben Geiste der Versöhn¬
lich eit und Freundtckait getragen sein wrd.
der die amerikanischeNote auszeicknet. W.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von bermit-Zenturbehörde zugelastene Nachrichten.

45 Schiffe in einer Woche.
Der Marinemitarbeiter der .Morning

Post ' schreibtr 45  Schiffe in weniger als
einer Woche zerstört» das ist eine große
Zahl ! Der Unterseebootkrieg  kan»
erst ausgcrottet  werden , wenn die
feindlichen Wersten , die Unterseeboote Her¬
stellen, zerstört sind. — Das Blatt stellt
weiter fest, daß die Fischcrfahrzeuge „Well-
farc" nnd „Laurestina" die ersten waren,
die durch einen Luftangriff vernichtet
wurden.

*

Vergebliche Cfcfer der Franzosen.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, be¬

richtet eine Anzahl Londoner B ät er aus
Frankreich, daß die , r a n z ö s i i cke n T r u p -
pen in den jüngsten .Kämpfen au' der
Lorettohähe  und bei Caiercy entsetz-
iiche Verluste  batten , die auf minde¬
stens 18 000 Mann  geichätzt werden.*

Russischer Unwillen über Frankreichs
Schwäche»

»Nowoie Wremia' gibt dem tiefen Un¬
willen der mf stckcn Bevölkerung Ausdruck
über die Schwächlichkeit uno Zerstreutheit der
Angriffe aut der Westront . die den günstigen
Augenblick zur Ostenstoe voiüvergehcn liefen,
wo der Fend durch Operationen an der Ost¬
front geschwächt war. Das Blatt hofft, daß
enblich die angelündigte Offenlive Joffres zur
Tat werde.

Ter russische Zusammenbruch.
Eine Bukare er Privaidepei 'che bestätigt

den trost tosen Zustand  ber von den
Österreichern über die Bukowina¬
grenze gedrängten rustischen Ab¬

Oas leltlame Liebt.
101 Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

.Ich stabe nur wenige Worte mit Ihnen
zu sprechen

.Ich denke, ffe sind überflüsffg. Graf ! Ich
«rill Ihnen von vornherein tagen, wie ich
den'e. Sie kommen, um mich an den Ab'aus
der Frist zu mahnen — ich rot1 ige nickt ein.
Sie können wir das Lcken. das ich nach
Jllrer Anffcht I rem Vater schulde, nehmen,
aber nickt o'me Kamps. S '- droben mir mit
gesell gastlichem Skandaf. Das ist Ihr gutes
Reckt, nur bürsen Sie selber stch nickt darüber
täulchen, daß die Bombe lebt wirkungslos
veiprffen muß. Es bört Sie niemand mehr,
denn cs ist berste n'eman r mehr hier, und
morgen wiid ein ganz anderer Lärm die
Welt er üllen, als der, den Sie mit Ihren
Mitteilungen eireaen könnte". Nun a 'er
die'e Mitl -sturmen selbst. Drei D noe können
Sie der Welt von mck erzählen. Erstens, daß
ich im D .enst Rn lands stehe."

.Dan S e überall spionieren —" warf
Kcraucki ein

.Sie können es nickt beweisen, und wenn
Sie es Iknnien. niemand w rde Ihnen jetzt
rock zubören, denn es ist zu spät. Und im
ü r gen. Berehrtester. ffno Sie ia auch wohl
nicht -um Kurgebranchehier. Weiter könnten
Sie sagen, daß ich vcrneiraiet bin. daß meine
Frau und mein Kind hier leben, daß ich
sie in Japan verließ. Daß sie noch leben,
weiß ich erst seit heute. Daß ich ffe verließ,
leugne ich nickt. leugne aber, das iemand
Richter üver meine Beweggründe sein kann.

Und endlich toll ich Schuld tragen an dem
Tode ihres Vaters . Gra>. verzeihen S e die
anscheinend leichtfertigen Worte : aber wenn
jeder, den ein Tücktiger überfiügelt. o "er dem
seine Gebeimniffe abgelauscht wurden, stch das
Leven nehmen wollte, io wüide sich die Zahl
der Seibstmöidcr im Handumdrehen ver-ehn-
facken. Nein, ick bin nicht gewillt . Jdrer
Rache freiwillig zum Op.er zu ia en. Alst
mich wartet mein Votk, dem ich in den
Tonen. die da kommen, die Freiheit zu bringen
hoffe."

Graf Keraucki statte sich ges-̂ e" auf einen
der bocklehnigen Stühle gesttzV - e an der
Hirsterwarrd des geräumigen Zimmers standen.
Wellace tonnte ihn von drarsten nickt mehr
sehen, aber seine Worte klangen stahlhart aus
der Zimmerecke.

.Ich habe Ihnen nicht gedroht. Graf
Feldern. Ick nab Ihnen acht Tage Frist,
weil ich g'au ste. daß es Ihnen pariiicht
möglich sein würde, bemakelt zu leben. Ich
muß zugeben. daß im mich in wesentlichen
Punkten getäuck't habe. Meine letzten Nach¬
richten aus der He mat

.Bei weisen ?apan an die Seite Rußlands,"
fiel Gras Melden ein.

Keraucki er>'vb sich blitzschnell.
»Wo .'er wiffen Sie ?"
FeldernS "ippcn "Mwieiie ein seines Lächeln :

.Ich weiß a' es. Und erfahre alles , was ich
eriabren will."

Grat Kerauchi war an den Tisch getreten.
»Ich ta»n nicht erwarten, daß Sie mir oer-
irauen." tagte er teste. »aber tck denke» wenn
Sie die Zrstammenfiängedurchschauen—"

.Ich durchschaue sie." sagte Feldern, und

teilungen.  die ohne militärischen Zu¬
sammenhalt ln ruiffssten Dörfern Unterkunft
suchen. .In Bukarest w rd die Besetzung der
Stadt Zalescznki und ihrer Umgebung durch
de Armee Man er als mstiiäriich und
politisch bedeutsames Ereignis gewürdigt . Aus
Umwegen in Wien aus Lemberg einaetroffene
Priva 'brie'e bestätigen, daß die Stadt ge¬
räumt wird. Die Verwundeten werden aus
den Spitälern wegge chafft. die Haushalte der
ruistscken Bennien und Oisistere werden au-
ge ö t ; die Familien sind bereits abgereist. In
Lemberg seien Gerüchte verbreitet. da > Revo-
lut -onäre mehrere Puloerfabriken in Rußland
gesprengt hätten.

Ter Untergang des englischen Kriegs¬
schiffes ..Tiger ".

In einem der .Frankfurter Zeitung' von
der .Chemiker eitung ' zur Veröffentlichung m>1-
geteilien Prioatbrie e findet sich tolgende b--
merkenswerte Stelle : . Ein amerikanischer
C 'emiker W. erhielt die Nachricht, daß leine
Gattin , eine Engländerin , von einem de-
ireunöeten Engländer einen Brief erhalten bat.
der u. a. folgende Mitteilung enthä t : Bei
der N 0 r d s e e t chIa ckt ist der .Tiger"
gesunken.  Der . Ltzon". den der Bries-
ickreiber selbst geleiten hat. ist io stark bc-
schäviat zurückgekehri. daß die Ingenieure
bezwetf.stn. ihn wieder seetüchtig macken zu
können." Es ist dies die erste Bestätigung des
vis ier immer geleugneten Unterganges des
„Tiger " von englischer Seite.

Die

Erfolgreicher Luftangriff auf Lcmnos.
Aus Athen wird der .Fiankf. Ztg.' ge¬

meldet : Drei deutsche Flugzeuge  warten
über L e m n 0 s (vor den Dardanellen ) zahl¬
reiche B 0 m b en . wodurch die dortigen Mu-
nitlonsdepots  zeistöit wurden. — Nach
Zeitungsberichten roiro in den nächsten Tagen
tas Eintreffen t chw er er A rti l l e r ' e am
Gallipoli  erwaitet . woraus die Verbün¬
de en die entscheidende  O f f e n s r0 e er-
greisen wollen.

zweiten , der von 28 Rerierregimenrern gu
zeitig mit mörderischer Gewatt wieder z
Zentrum bedrohte, konnte Wellington ß
st ndhaUen. Da endlich schien Napoleon l
Glück zu lächeln: neue Jusantenemaffen stutz
heran, nahmen nack zähem Rin ren die Dich sch
La Haye Sainle . die — etnem desebiglen ft
werk gleich — das engliicke Zentrum schz, f
— und durckbracken die engii 'che Fr, ^ . u-ier
Zwar konnte Wellington vorläufig j ®|omm
Lücke noch einmal schlie' en, aber er hGEileoen.
keine Reserven mehr, und lein schwer j [«Huna
drängter linker Flügel begann zu weichen. AKanonci
d-eier verzweifelten Lage letzte die Hilfe § @eine ‘
Preußen ein. die nach ermüdendem MarGDmge
auf durckwe chten Wegen nun mit all itz Mckge
Begeisterung für ibre gereckte, heilige CaMer a<
in den Kampf einariffen. Auch Navole,
letzter, ver -weiielter Versuch durch die Broul
seiner Garden doch noch den Sieg auf tz
Seite zu zwingen , icheiterie völlig . In wüf
Auslösung und Verwirrung stob das
schlagene sranzößsche Heer, floh der
zweifelnoe Kaiser in die Nackt hinaus , gej,
und bedrängt von den verfolgenden Pr
ßen. — . . .

Ganz nahe jenem Schlachtfeld von Bchpolit
Alliance steien auch beule wieder Deuhj -em'ero
Briten und Fran -ockn; nur daß eben fy Dion da
Brite sich aus Geschäftsrückfichlen aus Megünsti!
Seite seines Erbfeindes geschlagen har. H lären f
lürckten uns nicht vor dieser Komoination o, Serwalt
Fe -nden : wir leckten unsere gerechte SeWer Krie
durch rss zum endlichen S 'ea ! W- t,  un t da
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Zur Erinnerung an den 18. Juni 1815.

D e Gedenktage, die das Jahr 1915 uns
bringt, entschwinden fast unbemerkt, üvertönt
von dem Lä,m der Tagesereignisse, des
Ringens und Kamp ens da draußen das mit
leinen Erregungen, keinen Weckselfällen all
unser Den 'en und Wünschen in Anspruch
nimmt. Gewiß ! Diele Wochen heißen
Kampies . da unser Bolk — nickt bange,
sondern in zuversichtlichem Vertrauen, aber
auch nicht btinü ianaltich. sondern im Be¬
wußtsein der ickweren Opier. die die-er ge¬
waltige Exriien kamps unteres Vaterlandes
toröeit — in atemioier Erwariung den sich
drängenden Ereignissen aus >ünf Kriegs-
sckaup ätzen folgt, sie sind nickt dazu angetan,
irove Vottsieste zu leiein . Aber >sür oen Ge¬
denktag von Belle -Aiiiance sür den 18. Juni
— der in Friedens 'eiten ticher als ein Jubel¬
fest bewundernder Erinnerung an längst ent¬
schwundene. dem Fiiedensgescklecht tast sagen«
halt gewordene Waffentaten begangen wäre
- sür dessen Ernst und Größe haoer, uns die
Erlahrungen dieies gewalligsten Krieges erst
reis und geschickt gemacht.

In den kurzen Zeitraum von Tagen
drängen sich in großartiger Steigerung d e
lriegeritcken Erergmffe des Feldzuges von 1815
zu'ammen. deren letzter, der 18. Juni , den
mächtigen, glanzvollen Höhepunkt, den ent-
schetdenden Sieg brachte.

Aus -wei Höhen ügen — die Engländer
unter Wellington nörotich. die rtran oien süd¬
lich — »anöen sich die 'ampiderelten Gegner
gegenüber. Im Rüsten Napoleons zog Blücher
mit ielnen wackeren Preußen heran, um ie:nem
Bruder Well ngion die zugesagte Hil e zu
bringen. In drei mächtigen Phasen baut stch
die Schlacht au . drei gewaltige Borllöxe Napo¬
leons w ver die Engländer, geführt mit oer
Wucht und Gewalt , die das Bewul tsein des
Ent cheidungskampies ihm verlieh, der Entschei¬
dung über seine tnilitäilcfte und politische
Existenz. Der erste Angriff, der «ich gegen den
lin,en Flüciet uno das Zentrum c>er Engländer
wancte , scheiterte. Aber auch der Wucht des

polttiscbe Kimcircbaii.f'
Deutschland . neralgou

*Bei der Ersatzwahl zum preutzl S 01
scheu Landtage  im Wahlkreis Granch«
Schaumburg sür den aut dem Felde der Ehl lickt?. 0
gesallenen Landtaasadgeordneten Generam, |?r ,e i u
jor von Ditiurth wurde sein Bruder, der Lmi wmaffe
rat von Ditsurth gewählt . samstier

Frankreich.
*Der Pariser Korrespondent der .NeŴ 7.„ pi

Zürckec Zeitung ' berichtet über eine Unter̂ aibet
redung mit dem io -ialistilchen Bkinister
öffentlichen Arbeiten Sem bat.  Dieser 1
Härte unser anderem. Frankreich det gQj er' j
lange von der Schweiz,  daß diesem̂ 'ta
immer größerer Wachsamkeit die Ausiud .griffen
der aus Frankreich eingegangemtz^
WarennackDeuts chlanöverhindeiLg^
Semvat versicherte. Frankr eich verfoi,
tetne Eroderungsvläne.  Nach c«
Kriege würden die Völker hoffentlich idiLjcht „
Rüstungen emtckränken. Die Kontrolle darüd« l3tt’ fle
iollie eine internationa e Kommittion aM^^ chick
üben, in der ein neutraler Staat . zsM-
Beiipiel die Schweiz , den Vorsitz sühren

England . iptetfen,
* .Times ' melden, dar die neue Kredi!  ü-wer

forderung»  die A-quith im Pariam« astst.
eingebracht hat, die Gesamtsumme der Kiedü Das!
a»t eine Mitliarde Piund SterUr  lagrnsir
(20 Milliarden Mar !) bringt. Das Kabimi ine Pa
hieit eine besondere Sitzung, um die Arbe>iki« ,ehrerer
frage zu erwägen . Eine wichtige EntscheicMand ,
üoer die Rtobrüilerung der Arbeit wird di
nächst erwartet.

Italien.
* Die VerstimmunagegenSerb

nimmt zu. Als Sprachrohr der Co '
warnt der »Corriere de. a Sera ' Set
dringend, jeincn misttärischenMaßnabri
Albanien einen andern ais proviw
Ciiarakter zu verleltzen. Italien O'
keinerlei endgültige Be >etz»
albanischen Gebiets,  zumal keines
tetzung von Durazzo durch die Serben
geben.  Auch Italiens Verbündete E
die en Standpunkt . Seibien solle alles
meiden, was Italien verichnup en tönnle.
10  energitch iür die lerbische Unabhängi!
eingetrelen tei. Heule gelte es. einmütig
den gemeinsamen Fe nd anzugehen und
Kräste nicht zu zerspstttein. Für alles üoii
werde dereinst der Friedenskongreß sorgen.

Baltanstaarcn.
»Giornale d'Jta >ia' meidet aus Sd

daß der Multi von Tirana . Muffa EW
der seinerzeit der Kubier des Austiani
gegen den Füisten von Wied war. "ck
Präsidenten der Repubttt Mrtte
a l b a n i e n ha -e ausrmen raffen.

Meint
wünsche

auch ein
polten, n
die rulhk
>aßen ha
Aber bi

| hatten ei
unierstük
die dieg

^tkN. tzjx
Tages m

-der Ukra
Keinrußi

Gia!
\ »Mer An
>n"embi
w chm Zl
Sprache,
ftetiung
Wckate
Piatze ge,
«astet un
jumiche
m aito U
deren g

nd.

es war. als ob ein üe 'er Sckmerz ihn er¬
schüttere. . Bei seinen Piänen wird Rußland
fick aus Javan stützen können — es wird
siegen und Polen wird bleiben, was es ist:
die Domäne leicktsertiger Frauen des Peters¬
burger Ho es, die Goibquelle der verschwen¬
derischen Großfürsten, ein armes. ausgeiogenes
Land, dessen Freiheit auf immer dahin ist.
Rußland wird siegen und —"

.Rußland wird nickt siegen." sagte Graf
Keraucki. . Es kann nickt siegen, weit es
gegen das tüchtigste Volk der Erde, gegen
den Lehrmeister der Welt nichts einzusetzen
hat. Die stumpse. dumpfe Maste wird ver¬
bluten. weil sie kein Geist, kein Wille beieeit.
Vielleicht. Graf Feldern, sind Sre der Ver¬
wirkt tung Ihrer Piäne näher als Sie
denlen."

.Und was wollten Sie heule von mir ?"

.Ihnen sagen, daß ick auf meine Racke
verzichte. Ihnen iagen. daß ich Sie für einen
Ellrenmann taste, den ick meine Hand geben
möchte, nachdem ich weiß, wer es ist. Wer
leine Heimaterde liebt wie Sie . Gra'. der
kann nicht ichlecht fein, der ist unfnt) g. um
scknöden Geldes willen einen andern zu ver¬
raten. Das wollte ich Ihnen jagen, ehe ich
heute nacht abreise l"

.Sie auch?" entfuhr es Feldern fast
umvtllrürlich.

Der Horcher draußen erschrak. Wenn
Feldern beute nackt abreiste, jo konnte er dem
Buron die Brie e nicht mehr ver chaffen. Cr
konnte indes nickt lange seinen Gedan en
nachhängcn. denn drinsten Hub Kerauchi aujS
neue an:

.Grat Feldern, die Dinge sind manchiÄ
stärker als wir. Ich hatte geglaubt —"

.Nein . nein. Gras, versuchen wir nickt fl
vermitteln . Ick wiederhole, die BeraE
woriung iür den Fall Ihres Vaters lehne"
ab. Im übrigen kann ich mir nichts
wer'en. Wenn es sich alio darum hanoe»
daß Sie mich unmöglich macken wollen, io
das ein Versuch mit untauglichen Mitie^
Wir wissen, daß hier untre Rollen ausgespß"
sind. In w -niqen Stunden wird die
vor Entw cktungsmöAtcbkeiten stehen.
Niemand zu übersehen vermag." „

Kerauchi richtete sich auf. . Ich denke. ""
sehen uns in Rußland wieder." J

.Möglich ." erwiderte Feldern. Piötzi>4
aber fiel ihm aut. daß Kerauchi ibm no'
immer nicht ge'agt habe, weshalb er eigenst"
gekommen sei. Der Japaner slano
immer Mitten im Zimmer.

»Ich werde." sagte er mit Nachdruck.• •C' VtVV » lUhll «■*, Illll eiUUIVIUUI " » fl»
Wiedersehen und hoffe, daß w .r uns da»" bgz ^ohne Bitterkeit gegenüber stehen werden

»Und Ihre aste Forderung ?"
Will ich vorläufig oertageir. Auch s^

meine Heimat ziehen letzt gro' e Sinn ??, erstxnf» '
herauf. Der Ring des Weltreichehcns
sich. Javan wird in ieinem Miltelp>""- verdĝ ^sfokiOr, Qohun mnfil . .

ickstehen. Leben Sie wohl. Gras Feldern.
Wieoersehen in Rußland !' »,«rL'">»ana

Ebenso lautlos wie er gekommen, ck" pgz
er verschwunden. Graf Feldern f:anö '2 gQhunn
Schimmer der Lampe wieder allein. --
hielt Wefface den günstigen AugenblickL
gekommen. Lautlos glitt er unter den Fen»«-^
hin und stand dato vor der Tür de» Aroe>
»immer».
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Ruffifcbe Sorgen.
Das Schicksal Lembergs.
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Massen Aul« Die Stimmung der Bevölkerung in Lem-
en die Mei« ura  fchildert der Berichterstatter des Part er
esestiglen « "/Imps ' Eömond privat , der die Au 'gode er.
ntruar schjj hatte . über die Tätigkeil der Russen in
glüche Fr, , zu berichten und nun gerade zurecht
wrläufig kommen ist. ihren schleunigen Abzug mitzu-
rder er Kss.-»,,eoen . Gerade in dem Augenolick der Ab-
n schwer » ässung des Briefes horte er berei s die
i weichen , 's Kanonen von Stryi deutlicher herüoertönen.
die Hilfe JJ -eine Darllellung ist natürlich bemübt . die

ndem MaM -Dmae in euer für die Rüsten möglichst
mit all il» oün ligen Beleuchtung erscheinen zu lasten:
heilige Cgj L perofce de - halv gewinnen seine An

t! Naoolei, deustingen über die wahre Stimmung der Be-
i die Brovl^ öikeruna besonderes Gewicht.

Abgesehen von einer Rauferei zwischen
len' Trunnen und den jüdischen Händlern im
>we ten Monat der Besetzung ." io schreibt er.
bat sich seit dem Einzug der Rüsten in Lem»
ierg alles in Ruhe ooll -ogen . D e Beoö te-

krung scheint in guten Beziehungen mit dem
lHeere zu sieden , wie mir übet aü bezeugt wird.

!d von Bel^Fn politilcher Hinsicht wissen die Polen von
der DeuhMem ' erg nicht recht , was sie denken sollen,
-atz eben Man darf nicht vergessen , dak sie in Österreich
dien aus di begünstigtwurden . Für den Augenblick er-
en bat . $ lären sie. sich ritt allzuviel über die neue
roination oo Verwaltung bet agen zu können , da einmal
lerechte So, >er Krieasm ' and gegeben R Für die .tu-

W - n. un t dagegen dabm sie Be ürchtungen . wenn
—i - 3  Rußland w rklich beschließe . sie von Polen zu
nk/ . , , rennen und ihre Universität nach Warschau

llu/4Ut jU verlegen . Die Etniührunasrede des Ge-
reralgouoeineurs hat sie über dreien Punkt

m vreu ^ snii Sorge erfüll . Inzwischen behandelt sie
eis Grailch« »er ©tat Bobrinski sehr rücksichtsvoll . Er tut
elde der Eh üchie. ohne mit den Beriretern der Stadtbe-
r Genera m lörde zu verhandeln , denen er die Berwaltung
>er der Lar iberlasten hat . Er kommt verschiedenen

samrlien . die durch den Krieg ruiniert sind,
u vilse . und seine Höflichkeit und sein Wohl»

: der .Sie* “ J “ ZÜi™ Öer po!nifd)en  ® efeU’
müfmü :! Aber leider ist das Land verwüstet . Die

iandwnte haben nichts mehr , und die Land-
1 a i * Muer , die to zahlreich sind , haben keine

Wüter , keine Schlösier . keine Wölber mehr.
.3,z,, .Mnd  dann sind die Familien auseinander
' „ " ^ " Jeriffen . Man erhält keine Nachrichten

>°n den Seinen mehr . Die einen sind
ic* Wien g<flüchtet , die andern hier ge»

®  q >* y 0. , lieben . Die Söhne und Gatten kämpfen
iS iS tu' entgegengesetzten Seiten . Man weiß

>>* t. ob ne leben oder tot . verwundet
Ü “ >2er  ge angen sind . Fügt man dazu den

n°J} . .. ärecklichkn Gedanken . daß Lemberg vielleicht
. ,c?hrl' n i r*uS  einem wiederhergestellten Polen ausge-
> fuhren |oi (jj 0pen  werden soll , so wwo man leicht be»

irelfen, wie tramig die Stimmung ist, die
ue Krebil  ckwer auf dem Herzen dieser Patrioten
g Parlamii astst.
>e der Kiew Das Los der Ruthenen ist jedoch noch be-
x , uswerter . Es gab wohl unter ihnen
das Kab « eme Panel von Rustenireunden . die seil
die ArdeArnehreren Jahren eine Angliederung an Ruf ;»

I " " ? vorbereiteten . Ihre Zeitung er-
ictjemt heule in russischer Sprache und ihre

wische sind erfüllt . Man sagt , daß sie
auch einen Tei ! der Landbevölkerung tür sich
vanen . was erklärt , weshalb die Österreicher
, - rulhenischen Bauein . die ihre Dorier ver-

haben, als Verräter erbulert veriolgen.
JJ 1 °ie meisten Ruthenen non Lemberg

überreich,reunüliche Gesinnung und
die ^ j ^ en die Zeiiungen in ihrer Sprache
ten eW ukrainische Bewegung begün lig^

^hofften , es zu erleben , daß eine-
der IN Österreichs ein g o er Slaal
»ei ». t.me er  eben würde , der das ganz-
d-r>- um asten sollte . Es isi natürlich
ein» ^ - lovinski diese Zeitungen soiort bei
in ' ' . ml11 unf* unterdrückt hat . Es erscheinen
,i ifi.! 1 uur noch de gewöhn ichen po>
-nr ^ o ^uungen und dreiBätier in ruifiicbei
leitim»’ . darunter das Amisb alt und die

\  der 0 stziere . Die rulhenischen Ge<
lade - ü ausgelöst und ihre Sammel-

.Ost. Ihre Haupt üiner lind ver>
iu'Ü,ch° ° lt)re. Sprache ist ossiziell durch die
* alin r°̂ 0' üngt . Die Lage der Ruthenen
ieten L . ?. ^ ^ ^ Eeden von der der Polen
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»Hereinjltelbor  auf fein Klopsen ries Feldern:

Investor verneigle stch sörmkich.
Geldern' „Ä ^a . Herr Recamvier ." saake
^eobackiiê" Einend «rohgelaunt . Der feine
aus .eine» ™ wußte unbedingt den Spott
N 'ssion M ^ ^ ten tlingen hören . . Ihre

An*

Baron wohl ziemlich beendet?
schwuuden nE ^ abgereist . Konsianto ver-
^ergheim ' r ? ? ise heule nacht . Doktor von
für igi » hreln * bbensalls bereits unterwegs —

Sni'oef -nl ™ 3«  tun ."
err ennt «5 ^ ^ ace war nicht im mindesten
^ ^enreick,- m " ? ^ e damit rechnen , daß der
^a ' te. Feldern ihn längst erkannt
ä)iüfie aab er sich auch meiier leine
ständen an " " sich schnell den Um»

selben Feldern," fonte er in dem»
stt gblgs. ^ ^ en Ton all. . Meine Auigabe
w°h, nicht -fQm  hierher.

Geheimnis
bas . geblieben sein wird.
Lüsten.

Fch
des

wie Jhben la
um

seltsamen Lichtes zu

bestätigte Feldern , . ich„« eS-' WWW -. .
e f ÜhileS-1 m 'knnral buf* Tage, da ich Sie rum
mn8i $ ^ fCQmbier ^ ŝ Qrt  gehen iah . Dieser
Mittelpi - UkrdgchEia mir  damals , ist entschieden
loern. blich. ich^ !k" ilich dachte ich im ersten Augen»

-.nt ^chrana vor mil nfin Beamten der russischen
nmen. * Uns ^ überm^ ^ e n.f,n' fer  entsandt war , um

stand Jj )Qltllnn  un ^ A. wk '̂us der Art Ihrer Unler»
wnb!i? »ük »°Nd- eriuhr ich b?un° ^ chiedene ander - Um»
en von Strüning ." siel
eS 3̂ I‘,e ^ ‘Hietnä Zü ». ^ leise Bewegung huschte über

»e. wahrend der Inspektor sort.

Welches wird das Los Üemberas sein?
Betrachtet man es als die Hauptstadt der
ruthenijchen 'Lrooin -en Eaiinens und vor
allem ais den M Itelpunit der ukrainischen
Bewegung . so steht teder , welche Gründe
Rußland haben könnte , es zu behalten , um
daraus eine russische Stadt zu machen und
eine Bewegung zu ersticken , die die Einheit
des Reiches bedroht . Beirachiet man die
Stadt aber für sich , so ist sie eine große
polnische Sladt . die ihre Stelle an der Seite
von Wanchau und Krakau haben , mit ihnen
vereint und in ihrem Ruhm und in ihrer Frei»
heil wieöerhergestellt werden müßte ."

An den König und die Königin von Bauern
soll das Eriucken um Übernahme des Be«
schützeramtes ergehen . Die Gedächtniskirche
soll Erinnerungen tragen an das Heldentum
der demschen Frauen und Mütter , an den
Aus - und Einzug der deutschen Truppen und
an König und Baterland.

Mlstlungener F !nck,tvers « ch. Von Van«
dans l " orariberg ) unternahmen vier ruf tfebe
Unlerosfiüere einen kühnen Fiuchtveriuch . Sie
wällten ihren Weg über steile , zum Teil mit
dichtem Wald bewachsene unwegsame Ge-
b rge . um in die Schweiz zu gelangen . Die
Flucht wurde aber bald enideckt . und den

Wirkung der 42-Zentimeter-Mörser in den Sorts von przemy)!.
1. Zerstörte Eisenbetonblücke am Fort 11. 2. Ansicht eines zerstörten Ncndsorls nach der Be chießung.

D e Bilder zeieen deutlich welch v ?rheerende
Wiikung unsere und un erer Verbündeten schiere
Ariillerw , insbesondere 42-^ entimeler - Lwr 'er . aur«
üb n . g ier scheint auch der Grund cewefen zu
sein, weshalb die Rüsten ihre Stellung so schnell
röunsen . Zog hoch der .^einS auf d r Süd - und

Westfiont unter dem schwersten Artilleiie euer ab,
ohne den Jnsanienesturm abzuwarien . Aus der
Nord ront war die W rkung eben o surchlbar , und
man tann sich an Hand d -r shi bec hier eme un¬
gefähre Vorstellung davon machen.

Es ist zu hoffen , daß die Russen nicht mehr
lange nötig haben werden , sich über das
schwierige Prodiem . was sie mit Lemberg
machen lallen , die « öp e zu zerbrechen . . .

\on  Mab und fern»
Eine deutsche National -Kricgsgcdä 11»

nistirche . Der K rchcnvorstanü der Si . Maxi»
mulanstircke in München genehmigte ein-
stimmig den Beschluß der Kiichenverwastung.
d ' e St . Aiax ,nilianskirche zu einer deut chen
National » rieaegedächiniskirche auszugestaiten.

berggewohnien wegtundigen Ver 'olgern ge¬
lang es nach wenigen Stunden schon, die
rus ischen Äusreister einzuhoien . Elu deren
eigenem Glück , denn ne hatten sich in dem
Gewirr der Felsen und Schluch en verstiegen,
so daß ihre Bergung direkt mrt Lebensgemhr
verbunden war . Die Russen nahmen ihre
Verhaltung geradeiu wie eme Erlösung aus.

<iwci Todesopfer eines Eisenbahn-
»nfattes . Bet der Entg .eiiung von zioei
Wagen eines Personenzuges am dem Bahn¬
hol Schneidlingen wo zwei Personen gelötet
worden , eine Frau aus Rathmannsdorf und

eine polnische landwirlschastliche Arbeiterin.
Außerdem wurden vier Personen leicht verletzt.
Der Materialschaden ist gan ? gering.

Italienische Polizeiwillkür . Nach einer
Verkündung der römischen Bolizcidirektion
werden alle verhafteten österreichischen Staats¬
angehörigen über 18 Jahre in das Konzen¬
trationslager auf Sardinien gebracht . Den
Frauen wird freiaestellt . mitzugehen . Der erste
Schub -ählte 210 Personen . Auch Deut ' che
werden immer mehr verhaitek , o t unter den
willkürlichen Beschuldigungen, . Spionage ge¬
trieben zu haben . Bei Verbreitung alarmie¬
render Nachrichten erwartet man baldig«
Maßnahmen gegen feindliches Privateigentum
jeder Art.

Bergrutsch in Rußland . Ein gewaltiger
Bergrutsch zerstörte einen Teil der Stadt
Simbirsk . Eine ganze Straße wurde mit
allen Häuern in Trümmern gelegt . Viele
Menschen sielen der Kaiastropde zum Opfer.
Der Schaden soll sich aus nahezu 10 Millionen
Mark steMn 'en.

6 ericbtsballe.
Kalmar . Das Kriegsgericht verurteilte den

Landwirt Ancel in Wafferburg (Münstertal ) zu
12 Jahren Zuchthaus , weil er ben Franzosen den
Lehrer Faichauer verriet , der daraufhin mit dem
GemeindeÜener Coureaux in französische Gesängen«
schast geschleppt wurde . Kronzeuge war der grelle
Leksrer selbst, drffen Gefangenschajt inzwischen zu
Ende gegangen ist.

Plauc » . Ein jugendlicher Raubmörder hatte
sich vor dem Schvuraericht zu verantworlen.
Der 17 jährige Kuhmeiker Friedrich Schaaf aus
Halle a . S ., der auf dem Ritterquie Thoßkell de-
schältigt war . war am 9. März in die einsam tm
Walde gelegene sogenannte Hasenmühle mit dem
wohlüberlegten Plan gekommen die Bewohner
zu ermorden , um sich in ben Besitz von Geld-
m tteln zu setzen und dann mit se ner Braut nach
Amerika auLzuwandern . Er wandte sich mrt
der Biiie um ein größeres Darlehen mk
den 28 jährigen Atüllers ohn Arno Rohleder.
Diefer schlug das Ansinnen ab . W .hiend
er sich im Schrank zu schaffen machte,
und Schaa ! den Rücken zudrehte , schoß der junge
Ätensch m-hreie Reooioersckusie auf den Müllers«
irhn ab und tötete den Schweroerletzien vollends
durch einen Dolchsiiar ins Genick. Aut die hinzu-
kommenoe Mutter des Ermordeten feuerte der
Unhold ebenfalls zwei Reoolorrlchüffe aa und
brachte der sich eneigisch zur Mehr setzenden
lraft .gen -<rau noch acht Dolchstiche bei. Lann
floh er, wurde aber noch an demselben Tage in
Fa .kenstein verhaftet . Das Urieil lautete unter
>r erücksjchtigung des jugendlichen Alters des Mör¬
ders auf 15 ahre Mesänanis.

^ermdcbtes.
Nix Marschallstad . Unsere Befesiiaung ?«

ardeuen waren oollendei . so erzä ilt ein So bat
aus Belgien , die Felddienst ähigen wurden
frei sür die Schützengräben . Etwa 530 Mann
traten wir moigens an , alle voll Freude , daß
wir nun endlich an den Feind kommen sollten.
Die Sonne leuchiete , die Atusik spielte,
biau 'end klang unser Gesang . Da trat plötz¬
lich un er Oberst vor die Fiont und hielt eine
begeisterte Rede auf das Vaterland . Für
Deutschland sollen wir uns jetzt schlagen und
sollen uns gut schlagen . Dem Muil .,en ge¬
hört im Felde mehr als anderswo die Welt,
lies der Oberst , daran sollt ihr denken . Auch
heule gilt noch das Wort Napo eons : Jeder
Soldat trägt seinen MaischaUuad im Tor¬
nister . . . Wir suhlten urnere Herzen höher
ich.agen . wir sehen uns also schon Helden-
taten vollbringen , das Eiserne Kren : erster
Klasse brannte aus unserer Bru t. Nur in
dem Gesichle meines lltevenmannes . eines
biederen Mecklenburgers , veränderte sich leine
Miene . Ihm leinen die Wett in diesem
Augenblick entschieden sür seine Begriffe ro¬
mantisch . Seine Augen schienen sich in den
realen Inhalt seines Toimuers zu Verliesen.
Er traute offenbar seinen Augen mehr ais
a en andern Beweisen der Welt . Unter
Oberst sah diese seltsame Unbewegtheil . Er
tiat , als unser Hurrah verklungen war . auf
meinen Nebenmann zu und nagte sreundlich:
»Allo , mein Lieber , was tragen Sie nun in
Ihrem Torniiier ?" Der Meckleniurcer sah
den Ober » fest und treu an . und dann tagte
er mit dlöhnender Stimme : . Zeitstücke . Herr

!* »* UCIWH. AMNür' » VgRUk6U.O.H. SCRUM.

fuhr : . Herr G -ah es steht mir nicht zu. mit
Ihnen über die Art Ihrer Tätigkeit zu rechten,
nur eine Fr ->ge will ick Ihnen stellen : Wollen
Sie den Gelleimichlüffel wledergeben und
wollen Sie die beiden ietz' en Br,ese - "

.Wenn es Sie beruhigt , mein Herr , so darf
ich Ihnen lagen , daß beide Briese unversehrt
als Wenbiief bereits an die Adresse des
Baron Mans nach Wien abgegangen sind.
Und was den Schlöffet anbelangt , so dür en
Sie sicher sein , daß ich ihn nicht mit mir
nehmen werde ."

Wellace konnle kaum seines Ärgers Herr
werden . Die .er Mann , der da so selbst¬
sicher vor ihm stand , war ohne Zwei et
einer der geschicktesten Spione . die
Rui -Iand unteihielt . Heute . da das
Kartenhaus der europäischen Verständigung
im Zufammenbrechen war . deckte er mit
einem Zynismus sein Ziel auf . der adstostend
wirken wußte . Indessen , Wellace ließ sich so
leicht nicht aus der Fällung bringen.
Mancherlei war noch zu klären , und sckion im
Interests des Doklors war es notwendig , so
viel w 'e möglich von ihm zu erfahren.

.Herr Graf ." ,agie er . »>ch will unum»
wunden zugeben , daß Sie Sieger geblieben
sind ." —

.Meinen Sie ?" unterbrach ihn Feldern
rauh . . Nennen Sie ba ^ einen Sieg , wenn
man ein Stück feiner Persönlichkeit nach dem
andern hingeben mu ”, ist das ein Sieg , wenn
man heimkehrt mit wundem Herzen und ohne
Hoffnung ?"

Wellace schwieg.
.Nehmen Sie bitte Platz ." sagte Feldern

plötzlich ganz unvermittelt . Meine Sachen

sind bereits unterwegs , dis zum Abgang
meines Zuges , der mich nach Paris führt,
sind noch ein pa ir Stunden Zeit . Ich will
Ihnen eiwas erzählen ; damit vielleicht einer,
der hierbleidt . einen andern , der edensalls
hier ist und aut besten Ateinung ich sehr viel
gebe , erllören kann , warum sich mein Leben
so gestastet hat , wie es sich gesta ' ten mu ' te.
Ich bin Pole . Dtit meinem ganzen Her -blut.
Was habe ich als Jüngling schon gelitten,
m-nn ich sah . wie das kullurunfähige
Moskowitertum aus den Trümmern
unserer mal en seinen Kuliur seine
iamiellollen Orgien feierte , wenn der
Schritt der Kosaken immer wieder
über Leichen von Männern führte , die nicht
widerstandslos sich der Knute und ihrem un¬
heilvollen Regiment ergeben wollten . Zwei»
und 'wanng Kilom »i>'r südlich von Warschau,
im Angesicht der Besestigunoen von Jwan-
gmod . ruhen aut freiem Felde mein Vater
und mein Großvater . Sie sielen russischer
Grausamkeit zum Opser . als sie während eines
Aus anües polnische Landsleme . die , mit
Wunden bedeckt , um Obdach siebten , einige
Stunden lang beherbergten . Ich war dama 's
noch ein Kma ; arer ohnmächtiger Haß trieb
mich an jenem Tage in die Kirche , und wäh»
rend meme Muiter stch die Haare raufte an
dem Grab .iügel der beiden Erschoffenen . betete
ich inbrüo ig um Kra >t . meinem Vaierlanbe
Retier und Rächer werden zu können ."

.Sind Sie nicht in ruslischen Dlensien ?"
fragte Wellace erstaunt.

.Allerdings . Im russischen Nachrichten»
bureau . Das will ich Ihnen erklären . Als
damals der Adel Po .ens stch sür das russische

Joch oder sür Sibiriens Bleiiammern end¬
gültig entscheiden mußte , bat meine Mutter
mich inständigst , in da ^ Kadettenkorps ein u-
trelen . Ich tat es . Mit welchen Gesühlen.
werden Sie verstehen . Ich wurde Osstzier,
aber niemals tonn ich Russe werden . Und
wenn Ich heute dem Nachrichten mreau au er«
ordentlich wertvolle Dienste leiste — bald hier,
bald dort , so geschieht es doch nur im Inter¬
esse meiner Heimat , in der Hoffnung auf die
Befreiung Polens ."

.Das vermag ich nicht zu kaffen ."

.Cs klingt vielleicht wie ein Wider¬
spruch . ist aber dem leicht erklärlich , der das
Verhältnis zwischen Russen uns Polen kennt.
Es gibt keine Verwaltung in der ganzen
Welt , die bestechlicher , korruplet und ver¬
kommener ist als die russische . Aber , wenn
man sie stürzen will , muß man sie von Grund
au , kennen . Aber mehr noch , man muß dt«
Beziehungen des Landes zu allen andern
Volk rn kennen . Das waren die Lettgedankm.
als ich in den Nrchrichtendienst einlrat . Vor
mir hat man keine Geheimniffe . Und wie
man mit meiner Hille glaubt , den passiven
Widerstand des polnischen Adels gegen die
immer nachdrücklicher werdenden Rulstsine-
rungsoersuche in meiner Heimat Überwinden
zu lönnen . so glaubt man . durch meine Arbeit
die Völker de » Westens in gewiffem Sinne
üverflügeln zu können . Man will den Krieg l
Und niemand ist mehr von dem Gedanken
an den Krieg erfüllt und enizückt wie ich.
Jetzt zieht Die große Stunde meiner Heimat
herauf ."
M re ' (Fortsetzung fqjlgt.)



und Oesterreich seien am Verhungern und jetzt
entwickelt Oesterreich eine unerhörte
Widerstandskraft , die uns auf die
härteste Probe  stellen wird.

— Rom , 14. Juni . Ein langer amtlicher
Bericht gibt eine ins einzelne gehende Dar¬
stellung der bisherigen Tätigkeit des italieni¬
schen Heeres , zählt alle von den Italienern be¬
setzten Städte auf und berichtet , daß die
italienische Armee bei ihrem Vormärsche ziem»
lich empfindliche Verluste  erleiden
mußte . Der Bericht stellt die Erfolge des
italienischen Heeres fest und schließt mit der
Aufforderung , die Bevölkerung möge sich nicht
einer übertriebenen Siegesgewißhett hingeben.
Der Krieg werde lang und schwer sein.

provinzielle Nachrichten.
Schulferien.

Seelach : Heuferien vom 20. Juni bis 27. Juni,
Roggenferien vom 28. Juli bis 8. August.

Weinähr : Heuferien vom 24 . Juni bis 11 Juli.
Winden : Heuferien vom 20 . Juni bis 13. Juli.
Attenhausen : Heuserien vom 20 . Juni bis 30.

Juni , Roggenferien vom 25 . Juli bis 7.
August.

Bergnassau -Scheuern : Heuferien vom 6. Juni
19. Juni , Roggenserien vom 25. Juli bis
31. Juli.

Dausenau : Heuferien vom 20. Juni bis 7. Aug.
Dessighofen : Roggenserien vom 18. Juli bis

7. August.
Dienethal -Misielberg : Heuferien vom 8. Juni

bis 14. Juni , Roggenserien vom 25 . Juli
bis 7. August.

Dornholzhausen : Roggenserien vom 18. Juli
bis 7. August.

Geisig : Roggenserien vom 18. Juli bis 7. Aug.
Hömberg : Heuferien vom 20 . Juni bis 10. Juli-
Lollschied: Heuferien vom 20. Juni bis 26 Juni.

Roggenferien vom 1. August bis 11. August.
Nassau : Roggenferien vom 19. Juli bis 16.

August.
Obernhof : Heuserieu vom 13. Juni bis 30 . Juni.
Pohl : Heuferien vom 20 . Juni bis 26. Juni,

Roggenferien vom 1. August bis 11. August.
Roth : Heuferien vom 20. Juni bis 26 . Juni.

Roggenferien vom 25 . Juli bis 11. August.
Schweighausen -Oberwies : Heuserien vom 30.

Juni bis 17. Juli.
Singhofen : Heuferten vom 20 . Juni bis 26.

Juni , Roggenferien vom 25 . Juli bis 11. Aug.
Sulzbach : Heuferien vom 20 . Juni bis 26 Juni,

Roggenserien vom 25 . Juli bis 7. August.
Zimmerschied : Heuferien vom 20 . Juni bis

7. Juli.
Die Bekämpfung der Rebfchädlinge.
Berlin , 12. Juni . Auf eine entsprechende

Anfrage des Reichstagsabgeordneten Bou-
mann (Kitzingen ) hat der Stellvertreter des
Reichskanzlers unter dem 6. Juni wie folgt
geantwortet : „DasKöniglich -Preußische Kriegs¬
ministerium hat die stellvertretenden General¬
kommandos und die mobilen Kommandobe¬
hörden davon verständigt , daß gegen eine Be¬
urlaubung der zum Heeresdienst einberufenen
Winzer zum Zwecke der Bekämpfung der
Rebfchädlinge auf jedesmaligen besonderen An¬
trag , soweit es militärische Rücksichten zulas¬
sen, keine Bedenken bestehen . In gleichem
Sinne hat es das kgl . bayrische, sächsische und
württembergische Kriegsministerium benach¬
richtigt.

Nassau , 13. Juni . In den nächsten Ta¬
gen erfolgt bei der hier in Bürgerquarlieren
untergebrachten 5. Kompagnie des Landsturm
bataillons Limburg eine große Auswechselung
der Mannschaften . Anstelle der versetzten
Mannschaften treten Artilleristen , Kavalleristen,
usw. des gedienten Landsturms.

— Nassau , 16. Juni . Zum Besten be¬
dürftiger Angehöriger von Kriegsteilnehmern
der Stadt Nassau und Scheuern wird
Herr Hauptmann Morneweg , der Führer
unserer Landsturm -Kompagnie , am nächsten
Sonntag Nachmittag 4 Uhr ein Militär-
konzert aus der Burg Nassau  ver¬
anstalten . Die Limburger Militärkapelle , welche
noch von dem Roten -Kreuz -Abend im Winter
hier im besten Andenken steht, wird ein aus¬
erlesenes Programm vaterländischer Lieder usw.
vorführen . — Bei dieser Gelegenheit wird die
altbekannte Bauer 'sche Sommer -Wirtschaft auf
der Burg wieder eröffnet werden.

*** Landsturmbataillon Oberlahnstein.
Stabsarzt Wagner (Nassau ) ist laut Kabinetts-
ordre der Charakter als Oberstabsarzt ver¬
liehen worden.

Hömberg , 13. Juni . Durch den Krieg
sind auch hier viele Leute zum Heeresdienst
eingezogen und die Heuernte ist dadurch etwas
erschwert worden . Um diesem Mangel an
Arbeitskräften etwas abzuhelfen , hat die hie¬
sige Iugendwehr am Sonntag morgen , zwischen
4 und 10 Uhr den Familien der im Felde
stehenden Krieger viele Wiesen , (zusammen
26) unentgeltlich gemäht.

— Diez , 14. Juni . In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung weist § tadtv . Heymann auf
die Ungleichheit in den Brotpreisen hin , und
betont , daß man im Unterlahnkreise 5 Pfennig
mehr für den Laib bezahlen müsse, als in
anderen Kreisen , und zwar infolge des hier
höheren Mehlpreises . Bei rund 4000 Ein¬
wohnern ergebe sich für die Stadt Diez seit
Einführung der Brotkarte eine Mehrbelastung
von 3200 Mark gegenüber anderen Städten
und Kreisen . Der Bürgermeister klärte die
Frage dahin auf , daß im Unterlahnkreis das
2 Tage alte , trockene Brot 75 Pfg . koste, in
anderen Kreisen frisches, also an Gewicht
schwereres Brot 70 Pfg . Die Sache gleiche
sich aus.

— Montabaur , 14. Juni . Im Unter-
westerwaldkreise hat der Verbrauch von Rog¬
genmehl eine so rasche Steigerung erfahren,
daß die Mühlen des Kreises nicht mehr in der
Lage sind , die erforderlichen Mengen herzu¬
stellen. Vom Landratsamt ist deshalb ein Zu¬
satz von 60 o. H . von Roggenschrot zur Brot-
bereitung angeordnet worden . Bei dem Backen
des Roggenschrotbrotes brauchen keine Kar¬
toffeln zugesetzt zu werden.

— Die Treubruch-Nudeln . Die „echten"
talienischen Maccaimni werden jetzt in den
Berliner Gastwirtschaften „Treubruch -Nudeln"
genannt und finden unter diesem Namen
reißende „Vertilgung ". Es wird auch die
höchste Zeit , daß dieser Ausfuhrartikel der
italienischen Industrie — viel haben ja unsere
treubrüchigen Bundesgenossen nicht auszu¬
führen — beseitigt wird . Röhrennudeln können
wir uns in Deutschland in Zukunft selbst
Herstellen, und sie werden ja auch bereits zum
großen Teil hier angefertigt.

— Diez . Unter dem Vorsitze, von Geh.
Regierungsrat Landrat Duderstadt in Diez hat
sich für den Unterlahnkreis ein Ausschuß für
die Kriegsbeschädigten gebildet . Um nun mit
den Verwundeten in nähere Berührung zu
kommen , wurde gestern ein Ausflug nach
Fachingen unternommen , wobei für die nicht
Marschfähigen Wagen zur Verfügung standen.
Unter den uralten Linden wurden die Soldaten
von der Familie Blum in liebenswürdiger
Weise bewirtet.

— Das „Tageblatt " in Oberlahnstein schreibt:
(Billige Kartoffeln .) Wie uns mitgeteilt wird,
haben hiesige Leute in den Orten unseres
Hinterlandes vorige Woche Speisekartoffeln
zu 3,50 pro Zentner gekauft und sollen
noch genügend für diesen Preis dort zu haben
sein.

— St . Goarshausen , 15. Iu ri. (Nassauische
Kleinbahn -A .-G .) Die Dividende für 1914
wurde auf V- v. H . (i. D . V« v. H .) für die
Aktien Lit . A festgesetzt. Die Aktien Lit . B
und C erhalten wiederum keine Dividende.
Die Gesellschaft erzielte in 1914 einen Be¬
triebsüberschuß von 67 816 ti (i . V . 68869 n)
und einen Reingewinn von 37 707 Al. (i . D.
28 347 Al ).

Köln , 13. Juni. Ein Blitzschlag traf eine
aus einem Felde weidende Schafherde , wobei
53 Schafe getötet wurden . Der Schäfer wurde
betäubt , erlangte jedoch später das Bewußt¬
sein wieder.

Aus dem Wetzlarer Becken , 13. Inni.
Während die in der Entwicklung begriffenen
Blüten der Zwetschenbäume anscheinend durch
einen Regen über Nacht plötzlich fast alle ab¬
gefallen sind, ließ der kolossale Blütenbehang
an Birn - und Apfelbäumen auf eine vorzüg¬
liche Ernte hoffen, zumal das Wetter während
dieser Blütenzeit sehr günstig war . Leider er¬
füllen sich die Hoffnungen nicht. Der Blüten¬
stecher hat wohl an Birnbäumen weniger , da-
gegen an Apfelbäumen fast alles vernichtet.
Auch der Frostnachtspanner ist sehr verheerend
aufgetreten.

Deutschlands zweite große
Gelegenheit.

London , 14. Juni . Das monkonformi-
stische Wochenblatt „The british Weekly " ver¬
öffentlichte einen Artikel , den jetzt die Harms-
worthpreffe wörtlich wiedergiebt . In dem Ar-
tikel heißt es : Die nächsten drei Monate
werden für die Alliierten äußerst kritisch sein.
Deutschland hat die zweite große Gelegenheit.
Die Niederlagen Rußlands machen es wahr¬
scheinlich, daß eine Million allerbester Truppen
für die Offensive im Westen frei wird . Un¬
sere Schwäche ist der Munitionsmangel . Wir
glauben , daß drei Monate vergehen werden,
bis die Alliierten reichlich mit Munition ver¬
sorgt sind.

Der Artikel tritt sodann für Staatszwang
bei der Munitionsherstellung ein und sagt:
Llord George müsse die Gelegenheit erhalten,
seine Aufgabe durchzuführen . Wenn er fin¬
de, daß er durch die Bedingungen , die ihm
die Regierung oder was wahrscheinlicher sei,
das Parlament auferlege , hoffnungslos gehin¬
dert werde , so werde und müsse er sich wei¬
gern , weiter zu arbeiten.

„Daily News " erklärt diese Aussichten für
Hellen Wahnsinn . Das Gerede von Staats¬
zwang sei eine Beleidigung der Nation . Diese
Drohungen gegen Regierung und Parlament
müßten aufhören . Der Verfasser des -Artikels
hat dem Staat einen sehr schlechten Dienst
getan und Llord George , in dessen Namen
er zu sprechen scheine, tue er ein großes Un¬
recht.

Die „Westminster Gazette " hält es für
angezeigt . Llord George vor den Lodsprüchen
der „Times " zu warnen . Helden , die auf dies
Piedestal gestellt würden , hätten die größte
Schwierigkeit , das Gleichgewicht zu bewahren
und täten am besten, möglichst bald herunterzu¬
steigen.

Frankfurt , 13. Juni . Aus einem abge¬
legenen Feldweg bei Dettelbach wurde gestern
ein unbekannter , etwa 25 Jahre alter Mann
mit eingeschlagenem Schädel aufgefunden . Der
Tote war vollständig ausgcraubt . Die Staats¬
anwaltschaft stellte fest, daß der Ermordete der
27jährige Landwirt Rudolf Klein aus Leng¬
feld ist. Er wurde von dem Zigeuner Kon-
rad Dreschner erschlagen und beraubt . Der
Täter ist noch nicht verhaftet.

— W .T .B . Bern , 14. Juni . Die vielfach
verbreitete Nachricht , Italiener seien in die
Schweiz eingedrungen und es hätten zwischen

Danksagung!
Für die vielen Beweise der herzlichen Teilnahme während der Krankheit unj

hei der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden, liehen Mutter, Grossmutte,
Schwiegermutter und Tante, *

Frau Wilhelmine Hermani
geb. Bnscb,

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir hiermit herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Vierte

Familie Ludwig Hofmann.
Familie Ludwig Hermani.

Nassau, 14. Juni 1915.

t
Todes-Anzeige!

Verwandten, Freunden und Bekannten die tief schmerzliche Mitteilung, dass
meine liebe gute Frau, unsere treusorgende unvergessliche Mutter, liehe Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Katharine Henninger
geb. Schmidt,

uns plötzlich und unerwartet im 46. Lebensjahre durch den Tod entrissen wurde,
Wer den schweren Verlust kennt, der uns betroffen hat, wird mit uns fühlen, wie
tief unser Schmerz und unsere Trauer ist.

Im Namen der Angehörigen:
Georg Henninger und Kinder,

Nassau, Cobienz, Limburg, Montabaur, Seelbach, 14. Juni 1915.

I Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr statt, das Seelenamt Donnerstig
morgen 6Vt Uhr.
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Gesang

italienischen und schweizerischen Truppen Schar¬
mützel stattgefunden , entbehrt , wie amtlich
mitgeteilt wird , jeder Begründung.

Entlassung deutscher Zivilgefangener.
— Stockholm » 14. Juni . Gestern trafen

auf der Durchreise nach Deutschland 200 aus
Rußland aus dem Gefangenenlager Wologda
kommende deutsche Zioilgesangene ein . Der
hiesige deutsche Hilfsverein nahm sich der
Flüchtlinge , die zur Hälfte aus Frauen und
Kindern bestanden , an.

— Berlin , 14. Juni . Revolutionäre spreng¬
ten in Rußland mehrere Pulverfabriken in die
Luft , was zurzeit um so schwerer empfunden
werde , als die Vernichtung zweier Armeekorps,
weil Munitionsmangel jede ernsthafte Aktion
der Russen lahmlege.
Verbannung des früheren portugiesischen

Ministers.
- London , 13. Juni . (Ktr. Frkft.) Die

„Times " meldet aus Lissabon , daß General
Castro , der frühere Premienminister , und zwei
andere frühere Minister , ebenso M a ch a d o
der Führer der Resormpartei an Bord eines
portugiesischen Kreuzers nach den Azoren ge¬
bracht worden sind.

Kala$fri$
Patente aller Kulturstaaten . Zahlreich sie üb

östlichZeichnungen.
Ä " Idealer Rorsettersafe
mit allen Vorteilen , aber ohne die S1«
des besitzenden Pariser Korsetts . Uni!
fene Leibbinde für Kranke aller Art . - G
Fassons für junge Frauen , Kinder ii,
fische. Kalasiris -Büstenhalter , KE erbeut'
Wäsche nach neuen hyginischen Gr«
Vor minderwertigen Nachahmungen!
warnt . Jedes echte Exemplar trägt d
pel „Kalastris ". Verkaufsstelle nur!m. Seldsdmidt, Nai

die wir
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BetnrrntmttchM
Die noch rückständige StaatsstW

1. Vierteljahr 1915/16 ist sofortM
ten.

Bergn, -Scheuern , 15. Juni 19ftj
Gemeind^

Städtisches Bad.
Das städtische Bad ist wie folgt geöffnet:

Freitags und Samstags , vormittags von
7 Uhr bis abends 9 Uhr.

Sonntags , vormittags von 7—12 Uhr.
V2 Stunde vor Ende der Badezeiten wird

das letzte Bad abgegeben.
Die Preise betragen:

Wannenbad , Privat 60 Al>, bei Abnahme ;
von 10 Karten 50 A.

Wannenbad 30 A,  bei Abnahme von 10
Karten 25

Brausebad 15 A, bei Abnahme von 10
Karten 10 A.

Handtuch mit Seife 10 A.
Zehnerkarten sind im Bad und auf dem '

Bürgermeisteramt erhältlich.
Frauen ist es gestattet , bei Benutzung der

Wannenbäder 1 Kind im Alter bis zu 9 Jahren
ohne Lösung einer besonderen Karte zum
Baden mitzunehmen.

Die Dauer des Brausebades darf 20 Minu¬
ten , die des Wannenbades 30 Minuten nicht
übersteigen.

Nassau , den 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Ha s e ncl ev er.

Die noch rückständigen Zahlungen-
Kirchenkasse sind bis zum 20 . d. I
Vermeidung des Mahnverfahrens zu^

Nassau , den 14. Juni 1915.

Ein tüchtiger

mmr  Fuhrmann
in dauernde Stellung für sofort gesucht̂

Naffauer Löwenbra

die Cng
Mutiger
ein völli
Fuß zu
einsatz ii
Losenn
unerschü

Täglich frische Milch hat abzugeby
M . Goldsg

F-
°ber cn
behaupj

1 Stück
100 Stück

Fliegenfänger
3,

Albert Rosenthal , N«

Bekanntmachung.
Am Montag , den 21 . Juni findet nur

Krammarkt statt . Der Auftrieb von
Rindvieh und Schweinen ist wegen der Maul¬
und Klauenseuche bis auf weiteres nicht ge¬
stattet.

Nassau , den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Has enclever.

Feldpost und Eoobo

PoftRartenpfiotografierrafun1
mit Bandstreifen schwarz, weiß , rot, f
35 Pfg.

Albert Rosenthal,

Rückzu,

row to
91» schnell c

Eüdöstli

Brandgr
ain Glei

Dcrli
^Ukdenen

mmw,
Fliegengläser , Drahtfliegensänger CÎ pt - °

I . W . Kuhn , Nassau

von Feinhalz -Köln sind die bekanntesten Zi¬
garrenmarken . Alleinverkauf für Bad Nassau

I . W . Kuhn , Nassau.

Kriegsßetftunde für Mittig
Abends 8 '/a Uhr : Herr Pfarrer KrM
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Mitten r
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